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hung un: Verbreitung des Kultes. Nıemand hat gul un: eindringlich Ww1e hervor-
gehoben, in welch entscheidendem Mafise die Jakobsfahrten P einem europäischenGemeinschaftsbewußtsein beitrugen.

uch der deutsche Sprachraum hat zahlreiche Spuren des Jakobuskultes autftzu-
weısen. Eınıge haben un Hell 1n ıhrem Band dokumentiert. Angesıchts der zahl-
reichen nNEUETEN Regionalstudıien (z.B VO Plötz für Franken) kann dieser Teıl
jedoch 1U als Aus angspunkt für weıtere Studien gelten. Dıiıe unzureichende Bıbliogra-phıe (vgl bereits ie Krıtik der Auflage VO Ehlers, Sonderheft 11/1982,

193) 1st uch beı der Neuauflage bemängeln.Tübingen Klaus Herbers

Paul Maı Marıanne Popp Hg.) Das Regensburger Vısıtationsprotokoll
VO 1508, ın: Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, hg VO GeorgSchwaiger Paul Maı, 18 Verlag des ereıns für Regensburger Bıstumsge-schichte, Regensburg 1984, 7—316
e1it Jahren hat das Thema „Visıtation“ un: „Vısıtationsakten“ gyuile Konjunktur.Neben den VO Gabriel Le Bras angeregien und iın der Zwischenzeıit N.RS INsSt1-

tutionalısierten Arbeiten „Repertoıire des isıtes pastorales de la France“ o1bt ©
einıge Beispiele CNNCNH, die Forschungen der Katholischen Unuversität in Lublin für
Polen, die Bemühungen In Italıen, un! den Tübinger Sonderforschungsbereich, VO
dessen „Repertoriıum der Kırchenvisitationsakten“ der Zwischenzeit die ersten Bände
vorliegen. Dıie Zahl der Editionen, der Repertorien un! der auswertenden Arbeiten
waächst ın ertreulicher Weıse vgl die UÜberblicke 1n ! Zeeden Lang(H8.); Kırche un Vısıtation. Beıträge ZUr Erforschung des ftrühneuzeitlichen Vısıta-
L10 ın Europa, Stuttgart DiIe Katholische Reform, welche in Deutsch-
land ab 1540 1m verstärkten Ma{fe einsetzte und 548/49 einen eErsten Schub Vısı-
tatıonen brachte, das TIrıenter Visıtationsdekret (Sess. MKIV. Decretum de reforma-
tiıone, Can:3) un: die gegenreformatorischen Aktivitäten bedingen, da: dıe oröfßteMasse des Materıals Aaus der Frühen euzeılt Folgerichtig zentriert sıch das
Interesse der Forschung iın Deutschland besonders auft Fragestellungen wIıe: die Entste-
hung der Kontfessionen, gegenreformatorische un! trühneuzeitliche Sozialdisziplinie-
Lung VO Klerus un! Gemeıinden, Entwicklung des frühneuzeitlichen Territorialstaates
Ü Dıi1e grofßsen Konfessionskirchen schuten Je e1 CTNEC Visıtationsinterrogatorien und
damıit -formen, da{fß bei eıner Auswertung der ten eın weıtes Feld tür komparatıi-stische Arbeiten VOT u11l lıegt.

An esichts dieser Möglichkeiten un! Aktivitäten nımmt sıch die Erforschung der
ormatorıschen che sehr bescheiden aus. Obwohl ohannes Gerson 1408% den

Wert der Vısıtation ann(te, hervorhob un! entsprechende Fragen zusammenstellte
(De visıtatıone praelatorum, 1n euvres Complöetes JI11 Nr. 403; Zu Miıttelalter vglNoel Coulet, Les Vvisıtes pastorales Typologie des SOUTCECS du Y age occıdental,
Fase:23; Turnhout W ar die Visıtationstätigkeıit 1m ausgehenden 15 und begın-nenden 16. Jahrhundert gering.

Umso ertreulicher 1st CS, WenNnn jetzt Paul Maı und Marıanne Popp gelun ISst;, eın
Regensburger Vısıtations otoko VO 1508 vollständıg edieren. Dabei andelt e
sıch „das älteste erha tene Protokoll eiıner 1im Bıstum Regensburg durchgeführtenGeneralvisıtation“ Z die 17. März 1508 Bıstumsadministrator JohannIIl.angeordnet wurde und Maı 1508 1n Amberg begann. „Die Vısıtatıion ZUS sıch
generell ber die Monate Maı, Junı und Juli hın“ lll'ld „ War atestens Mıtte Oktober
des Jahres 1508 abgeschlossen“ (25; 30) Was uns heute VOTr 1egt, 1st vermutlıch eıne
notarielle Abschrift der während der Vıisıtation geschriebenen einzelnen Zettel, da{ß
die Reihenfolge nıcht der tatsächlichen Reiseroute der Vısıtatoren entsprechen MU:

Aus der Fülle des Materi1als se]en einıge Aspekte herausgegriffen,. Das zentrale 1e1
der Vısıtation W ar der Klerus, nıcht die Gemeıinde un ihre Sıtuation. Das entsprichtder vortridentinischen Sıcht Durchgängig sınd Name und S'tatus der den jeweiligen
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Kırchen geh5rigen Kleriker angegeben, dafß das Protokaoll eınen Überblick
ZU Bistumsklerus vermuıttelt un!: Zuhilfenahme des Personenregısters eın Werti-
volles Arbeitsinstrument für dıe Regensburger Bıstums- und Lokalgeschichte werden
dürtte. Grundsätzlich wırd auch die für das Benetfizium wichtige Vergütun ZCNANNT,die oft in Naturalıen besteht. Hıer könnten zukünftige wirtschaftsgeschicht iıche For-
schungen Zahl und Termın der zelebrierenden Messen un: der Gebetsver-
flichtungen werden ebenso häufig erfragt W1e der jeweılı Kollator. Benetizienhäu-f NSCH kommen relatıv oft OT Kontrolliert wurden auch 1e für dıe Feier der Liturgıienotwendigen Getäiße unı Geräte SOWIe die ANSCINCSSCHNEC Aufbewahrung der eucharisti-

schen Gestalt.
Der Zentrierung autf den Klerus entspricht das Interesse dessen Moral Das Kon-

kubinat, real derr wiırd relatıv oft angesprochen d10—-15%% wesentlich
wenıger der Wırtshausbesuch, Iso die dem vorretormatorischen Klerus nachge-TIrunksucht. Wıe weıt wirtschaftliche Gründe für die „Famılien“ der Pfarrer un:
Vı Aare entscheıidend I; muüuüßte 1m einzelnen noch eklärt werden. In der Eıintüh-51
[UuNng wiırd tolgende Beobachtung mitgeteılt: „Ganz eut iıch zeıgt sıch aber, dafß sıch das
Geschehen eben doch auf die Dörter un Märkte verlagert hatte Un In eıner Zeıt,
in der dıie FEinkünfte oft das Exıstenzminiımum abgesunken N, bedeuteten
eıne 1m Haushalt ebende Frau un Kıinder allemal noch die billigste Arbeitskraft“
(22 t.) un: tauchen Fragen des Kirchenrechts, et wa der Absolutionsvollmacht,
auf (Z:B Nr. 47) W as 1n der gegenreformatorischen Vıisıtation entscheidend wurde,
nämlıch die rechte Lehre, spielt 1508 keine Rolle, ebensowen1g die Bildung des Klerus.
Wenn AT A heißt „Auch das immer wıeder vorgebrachte Argument, der Klerus, VOT
allem der nıedere Klerus, sSOWeıt die Seelsorgsarbeıit aut dem Jachen Land betreiben
mußte, sSe1 weıtgehendst ungebildet SCWESECN, annn durch das Vısıtationsprotokoll nıcht
erhärtet werden. SO erhält beispielsweise der Kaplan St Michaelsaltar in der St
Martınskirche Amberg das Prädikat honestus und lıteratus‘, Iso absolut
ehrenhaft und akademisch gebildet“, ann klingt das überzogen. Der Magıstertitel, den
einıge Geistliche tühren, dürfte sıch autf den „magıster artıum“ beziehen (V 23)

Eın deutliches Interesse der Vıisıtatoren oilt den Gebäulichkeiten, deren desolater
Zustand dıe Folgen des Landshuter Erbfolgekrieges wıderspiegelt. Dıie relıg1öse Praxıs
der Gemeinde schlägt sıch In der erfragten Kommunikantenzahl nıeder, dıe ück-
schlüsse aut dıe Bevölkerungszahl ermöglıcht.

Wenn eın Interrogatorıum vorlag, 1st 6csS nıcht mehr erhalten. alle beantwor-
Fragen 1im Protokall stehen, MU: deshalb ottftenbleiben (vgl Nr 1 „ad interro-

gata ene respondet“, W as aut mehr Fragen als 1m ext stehen schließen Jäfßt).
Dıie Herausgeber haben iıhre Edıtion miıt eıner umfangreichen Einführung versehen

SA S welche die Handschrift beschreibt, in den Quellenwert un:! die Charakteristika
des Protokalls einführt, anhand der Aktıvıtäten des jeweıligen Biıschots den zeıtge-
schichtlichen Hıntergrund aufzeıigt SOWI1e die editorischen Prinzıpien klarle Auft
einen Sachapparat wurde verzichtet: 1er ware INan für einıge Hınweise ankbar
SCWESCNH. Der ext des Visıtationsprotokolls 1st vollstandıg (32-A728% das „Registrum
decanatuum ecclesiarum parochialıum“ ım Auszug 229—260) wıederge eben Eın
wertvolles Orts-, Personen- und Patrozinienverzeichnis >3 erschlıe dıe Edı-
tion

Zweıtelsohne dient das 1er edierte Protokall in PTSteETr Linıe der Regensburger Lokal-
un! Bıstumsgeschichte un:! dürfte in Zukunft eın wichtiges Arbeıtsinstrument dar-
stellen. Darüber hinausgehend 1st uch tür die allgemeıne Kirchengeschichtsschrei-
bung VO Interesse, deren Urteıil ber die vorreformatorischen kirchlichen Zustände
VOoO Quellen dieser Art modiıtizıert wiırd, die keine Gravamına der Reformschriften,
sondern eiıne Bestandsaufnahme der Sıtuation Vorabend der Retormation sınd Im
Vergleich mıiıt den austührlichen Visıtationsinterrogatorien VO 548/49 und den nach-
trıdentinischen Akten zeıgen sıch allerdings die unterschiedlichen Interessen und Frage-
stellungen. Selbst wenn INnan VO eiınem grundsätzlıch begrenzten Aussa aller
Visıtationsprotokolle ausgeht, sınd atere Protokolle eın Beleg dafür, welc innOovato-5(
rischer Schub 1m Verlaufe der katho iıschen Retorm un Gegenreformation die Kırche
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erfafßte, wobel der „Konkurrenzdruck“ anderer Kontessionen un: das staatskirchliche
Interesse der Fuürsten eıne grofßse Rolle spielten. Man begnügte sıch 1508 meıst damaıit,
Beneftizien zählen un: ein1ıge Aspekte klerikalen Lebens abzufragen. Die pastoralen
Anlıegen eınes Gerson (S.O.) kamen ebensoweni1g Z Zuge w1e€e die spatere detaillierte
Kontrolle VO Leben, Lehre un! pastoraler Praxıs.

Den Bearbeitern der Edıition 1St dafür danken, da S1e die Mühe auf sıch nahmen,
diese Quelle tundıert erschliefßen und amıt wertvolle Grundlagenforschung
betreıiben.

Bochum Heribert Smolinsky

Reformatıiıon

Christoph Weısmann, Fıne kleine Bıblia. Dıe Katechismen VO Luther
und Brenz. Eınführung und Texte. Stuttgart: Calwer Verlag 1985, 176 Faksımıile
Beilage: Fragstück des Christlichen glaubens für die Jugendt. Johan Brentz (1535)
Stuttgart: Calwer Verlag 1984 (')! 85 DM28, —
Den Tıtel seıner Veröffentlichung borgt Chrıstoph Weısmann VO Haller un:

Württembergischen Retormator Johannes Brenz. Der schreibt 1n seıner Katechismus-
Auslegung (seınem w1ıe INan könnte „Großen Katechismus“ „da{ß der Kate-
chismus recht eigentlıch ‚eıne kleine Bıblıa‘ ZENANNL werden kann  D womıt offen-
kundıg eiınen ähnlichen Gattungsterminus, wıe ıhn Luther mıt dem Ausdruck „Laien-
bıbel“ 1529 für das dem Betbüchlein VO' 152972 spater angehängten Passıonal verwendet,
in der NUu eben durch dıe Katechismen veränderten Sıtuation der grundlegenden bibli-
schen Volksunterweisung ın 1nnn aufgreıft.

Der eıl VO  . Chrıstoph Weısmanns uch zeichnet iın knappen Zügen un: VOT
dem Hiıntergrund weıtreichender Literaturhinweise die Geschichte der christlichen
Unterweıisung VO der alten Kırche Al die spätmittelalterliche Rückgewınnung des
christlichen Elementarunterrichts, die retormatorische Neugestaltun besonders bei
Luther und Brenz, die Varıanten 1n Orthodoxıe, Pıetismus un Au arung bıs Z
Zustand der Gegenwart.

Da{iß Luther U.I'ld Brenz Zentrum. der Darstellung sınd, hängt miıt dem FEdıtionsziel des
Bandes1a Der neben Luther einflußreichste Katechismus bıs diesem Tag 1st
der VO: Brenz (von den reformierten un katholischen Unterweıiısungen abgesehen),
gleichwohl 1sSt seiıne Urgestalt bıslang 1Ur einmal, 1904, nachgedruckt worden. So ent-
halt der zweıte eıl als Edition Luthers Kleinen Katechismuss, Brenzens zweıten Kate-
chismus ın der Urgestalt VO  ’ 1535 und den Württembergischen Katechismus VO 1696,
welcher ın den Brenzschen die Erklärungen Luthers den Geboten, dem Credo und
Vater-Unser einfügt, spater ann auch Teıle A4us Luthers Abendmahlserläuterung. Dıiıese
Edition 1St mustergültıg. S1e normalısiert behutsam tfür den modernen Leser, löst alle
Verständnisschwierigkeiten 4a4us ungebräuchlich gewordenen Wortbedeutungen aut und
xibt die wesentlichsten Varıanten aterer Anderungen uUrc. dıe utoren.:

Dıiıe 1m ersten eıl gegebene Eın eitung erklärt die Entstehung, Bedeutung und Ver-P  le
breitung der CNANNLEN Katechismen. Mıt der Verbreitungs eschichte kommt {1141l
den Ursprung mancher europäıschen un außereuropäisc Schriftsprachen. DerS
deutsche Sprachwandel, Ww1e 1in den Katechiısmen sıch nıederschlägt, wiırd mıt exakten
Beobachtungen gestreift, CeLWa, da: Formulierungen 1n Württemberg selt 696 glück-lıcher-den Luthertext modernisiert haben als Kommıissıonen des Luthertums ın diesem
ahrhundert. Man hätte sıch eıne ebenso knap Andeutun d€S theologischen Unter-
chieds zwischen Brenz und Luther ZeEWUNSC t) fangt doc Brenz mMIıt der Taute A


